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In Kükenbruch klappert bald wieder
die Mühleam rauschenden Laßbach
Gustav Johanning (78) aus Bentorf stellte tonnenscbweres Mühlrad in Eigenarbeit her
von Wolfgang Becker

Extertal-Kükimbruch. Etwas versteckt hinter mächtl- gelt. Oie Ehe YOn Heinrich und Minna Selse, geborene
gen alten Bäumen unweit der Straße VOnKükenbruch Focke, war kinderlos geblieben, es gab niemanden, der
nach Bögerhof liegt, Mühlenkamp - alten Extertalem die schwere Arbeit fortführen wollte, zumal sich auch
noch ein Begriff, wurde doch hier jahrhundertelang mit die wirtschaftlichen Bedingungen des :Müller-Hand-
Hilfe der Wasserkraft Kom gemahlen. Als der letzte werks auf Grund der .zunehmenden Industrialisierung
Müller und Landwirt Heinrich Selse 1965 seinen stark nachteilig verändert hatten. Oie Maschinen ver-
.Betrieb, den er in der siebten Generation führte, aus staubten, die imposante Mühle und das angrenzende
Krarikheitsgründen aufgat) - eine schwere Arthrose, Wohnhaus verfielen - niemand glaubte mehr so recht
die typIsche "Müller-Krankheit", zwang ihn zu diesem daran, daß sich das einst leistungsstarke Mühlrad
Schritt -, schien das Schicksal von Mühlenkamp besie- Lippes noch einmal drehen würde.

Anfang der 70er Jahre rief Heinrich Lutter machte aber seinem .Kollegen" lieh wurde die Erlaubnis doch erteilt,
Selse den Schwiegersohn seines BrD- Bauer-Krankenhagen gegenübergel~ jedoch hielt der Staat kräftig seine Hand
ders Paul, Or. Christian Schwandt, tend, daß diesem die neue Mühle wenig auf, stieg die Abgabe von 35 auf 40
Apotheker und Pferdewirt aus Hannover, schade, weil sie "mehrere Kanonen- Taler. Die Herstellung von Graupen wur-
zu sich und teilte ihm seine Absicht mit, schuß weit" (zirka 500 Meter) entfernt de Lutter aber verboten. Lutter nahm
ihn zu beerben. Dr. Schwandt, der zu- ,liege und daß zwar Silixen, aber nichtdie dieses .Angebot" unter der Bedingung
sammen mit seiner Frau Heidi, geborene Bauernschaft Laßbruch-Kükenbruch, für an, daß er eine Anlage zum Spitzen und
Selse, und seinen Söhnen hier Viele die Lutter arbeiten wollte, zum Bezirk der Reinigen des Korns einbauen durfte. In

,glückliche Stunden verbracht hatte, war Krankenhagener Bannmühle gehöre. Als den Folgejahren florierte die Mühle,
fasziniert vom Leben in der unberührten Jakob Brand aus Fütig mtt seinem Wi- wuchs die Zahl der Kunden kräftig an,
Landschaft und vor allem von den tes- derstand beim Amt Sternberq keinen wurde hier sogar Korn aus dem fernen
-selnden Geschichten, die OnKel Heinrich Erfolg hatte, wandte er sich an dieJu- Rußland, das auf Lastkähnen weserauf-
unnachahmlich zu srzählen wußte. Bis stizkanzlei Hannover, die ihn aber auch wärts geschafft worden war, gemahlen.
spät in die Nacht saßen Dr. Schwanet, abwies. Im Erbpachtmühlenbrief von Nach dem Tod von Heinrich Lutter,.
seine Frau, ·Schwiegervater Paul und der 1660 war Ihm kein Mtihlenbannbezirk der ledig geblieben war, fiel um die
alte Müller oft gemeinsam an dem roh zugesichert. Daraufhin erhielt Lutter die Jahrhundertwende MÜhlenkamp an des-
gezimmerten Tisch in einem kleinen Genehmigung zum Mühlenbau auf seine. sen Schwager Friedrich Selse, der sich
Raum im hinteren Teil der Mühle. Hein- Kosten und seine Gefahr, mußte aber an als gebürtiger Göstruper' im fernen Po-
rich .Selses .Dönekes" handelten vom Brand jährlich eine Entschädigung von sen niedergelassen hatte. Er verkaufte
Müllerdasein, von harter Arbeit, handel- 15 Talem zahlen und .außer·dendrel
tsn von den Vortahren, die esdal1kihres Talem für die Öl- und Grützeri1ÜhlEiauch

·Fleißes und ihrer. Ehrlichkeilzu{;jfoßem noch fünf ralar an die Amtskasse ent-
Ansehen und zu relativem Wohl$tand richten.
gebracht hatten. 1745 kaufte Heinrich Lutters Nachfahre Heinrich Wilhelm
Ernst Lutter, Müller aus Krankenhagen. hatternit ähnlichen Problemen zu kämp-
den Mühterjkamp-Hof,· der damals zur fen. 1823 soltle an Stelle der Ölmühle
BauernschaftSilixeh gehörte. Fünf Jahre eine Graupenmühleertichtet werden,
später· beantragte Lutter beim. Amt zu woraufhin der MOller·alls·ValientrupEin-
Sternberg;daS\!omGrafen zur Uppea.n spruchethob.> Der damalige Mühlen-
Hannover ve~pfändet war ,die Konzss- karnp- Besitzer bekam allerdings Schüt-

.sion für eine Ö!- und G~ützemÜhle. Die zenhilfe von den Laßbruchem, weil der
Erlaubnis 'wurde gegen· eifle jährliche Weg nach Vallentrup zu weittJnd bei
Abgabe von drei Talern erteilt. 1755 schlechtem Wetter schwer tu passieren
stellte' er den Antrag zum Betrieb einer war. SChwierigkeiten gab es auch, als

lGeÜeidemühle, worauf die benachbar- turter einen WeizengangMlege:twollte,
'ten. Müller in Krankenhagen ' und Fütig Der Vallentrupar erreichte belden Behör-
schärtstenElnspruch erhoben, sahensle den sogar, daß der Betrieb der Anlage
durch den Konkurrenten ernstlich· ihre vorübergehend verboten wurde. Bei et-
Existenz gefährd~. Damals fand noch - nem Ortstermtn stellten :die·Amtsdienet;
der Mühlenbann strikte Ariwertdung,det resr, daß tlltter, der Silit-1781'Roggeh

sich in ein und derselben Weiz!!n mahlte, einen völlig neuen
,. Müller ' , en .,

Fortsetzung der'
Wenn auch. niemand in der Familie

bereit war, den Beruf des Müllers zu
ergreifen, sollte .zumindest die Tradition
fortgese~werden,Apotheker Dr. Chri-
stian .~hwandt, Schwiegersohn von
Seises Bruder Paul, der Oberstudienrat
in Lehrte war, übernahm das geschichts-
trächtige Erbe, ließ das Anwesen bis
zum Tode des letzten Müllers im Jahre
1981 aber unverändert. Nach und nach
machte sich der' heute 56 Jahre alte
Pharmazeut an die Renovierung der~
bäuoe. Nachdem das 17~1..errfCl:rt'!lte
WoPnhäi!$-"Vö1tig·1"IIOdemt~Wal";;;jlin
Inneren Wurden mehrere· abqeschlosse-
ne Wohnun.Qeneingerichtet -,küll\merte,

•~~euesh':~~r~:'~~~-d~:e1~;~



ExteFtaI-KükenbrUch.Eln imposanter Anblick: dle"völllg restaurierte Mühle am Mühlenkamp. Das alte Mühlrad wurde
mittlerweile demontiert und wird in Kürze durch das gleichgroBe neue ersetzt. (Fotos [4]: Becker)



seinen Besitz und kehrte zurück ins Lip-
" pische, um Hof und Mühle zu überneh-

men. Weil sein ältester Sohn Frtedrich im
ersten WeltRrieg gefallen war, wurde sein

I, zweiter Sohn Heinrich Nachfolger; der
krankheitsbedingt VOY'24 Jahren aufge,
ben mußte.

frTradition
1880 erbatlt worden war .• Vor etwa vier
Jahren habe ,ich mit der Renovi~rung
b~pnnen', SClgtDr. SChwandt, der sei-
ne Freizeit meist auf Mühlenkamp ver-
brl~gt. .Erst mußte das Dach volikom-
men neu eing,edeckt werden . Danach
konnte ich mich an ,die Konservierung
des Holzes im Innenbereich der Mühle
machen", fährt er fort. In erstaunlich
gutem Zustand befinden sich seinen
Wo(ten nach die Maschinen, die, gleich
ob Walzenstühle, Schrotgang oder der
A.y~g, der die MehlSäcke zurn Laqern
iiUf den Speicher beförderte, allesamt' 'Extertal-1(ükeri~ Das völlig aus Holz bestehende Getriebe ilberl1'ägt die
oureh Wasserkraft bewegt werden. Nicht WaSsel'knift auf dle~Mühlstelne.

t mehr zuretten dagegen wardas gewalti-
Außenblfeich. Wähte",d

eine,§plil?illl~
"'2·',~"(~'F.-t'T<l'

'h'~ijO"f;t'i',~i..",r,••;'i'~..
'maoo,ell-glbt, der .gieJ~uns(der}ferst~l- '.'
Jung -desrWasserrades beI1eI'rScht. 'Or, ':;~:i.r~~a,·~,~~~:f:ü,r die
$chwanclferfÜhr, ineinerp'Gesp(äch mit "FI'Iit ~., ' ,,~trauten
'~ketmten:vom W!lSffä"sch~LippiS?Mn );leSlgerl H.",trie~,~ct
Fahr",.und Kutschel1vereinin Rafeld; d~ß dlt Ver!t'eter,', er, eMlif!l'!de J;xter~
in6entorHla(kernisse(l elnes der Ie~~en ~,. elle ,ihl'8l.$eiiS" bei der Enicl1-
Mitgliedereinfjr ' aussterbenden" Zunft ' \ung behi\filch' waren ;.;SO;'ijab es
lebt: der'('8iährlQlil Gustav~ohannrng', nach" den Worten VOll, Dr,

-oer 'sich alsgelemter Stellmacher schon SchWandt, nieina.1s ,sChwierlgkei-
von Jugend auf mit der Herstellilng von ten b8ißer GenehmlgungvQn,An-
Mühlradembefaßte:Zusainmerrmit sei-
l'ililr Ehefrau,LlJise und seinem NaChbarn
'Willi',NDlting j~ er nun;naohd!H'l1er
etliclle klelneref!äder gef!'1rtigt hat. mit
seinem Melstei$tOck beschäftigt, das ei-

'gooem aei!U'l1den naCh die Kröl'iOng sei-
'fiesSChatfens darstellt. .DasRad hat
'!llnen O'urchmesser,Von 4,50, Met~m·,
'Vieiß der,tüstige Handwerker ztJbefiCh-
'ten, 'dernicl1t ohne Siolz daralifverwelst,
sieh viele Anregun9liln,ilim Batl,~~ sei-
n~ za/ilrelqlifiln ,BesUsh~r,irn ~~\YI!I'Z'
wald 'und$(lgaf inAmeriRaverschalfl ~u
haben. ~Wichtig bei einem Was'gerrad ist
d~"Steliurtg 'derSChulfeln.tii'il'~!lI1

,,'grölltmögliCheii Wirktiflgsgrad tu erre/-
eben", erlllärt 'Jötraririingl der vömgohlle

'jede ~echi'1ische-Hilfe silin9,Ameit ver-
nchtet. ,ln etWä'vter''W(;jchM hofTt 'er
fertig, zu sein, dann'kommt ein Tieflader,

o wird, wieder In &einen urspriingli-
Idlenpistand versetzt werden,da-
m~'dlJnn d,leMQhltl so richtig ,ern
rauschenden Bach kl<\lp~~rt, .Ei,n
Museum, das der öffentlichkeit
zugänglich ist, soll das Anwesen

, nicht ,werden", meint ' Dr.
: Schwanclt, der aber, jedem, der In-
,teresse für' dieses Stück Heimat-

~~in"öffentlichesMU~~Urfigeplant
ttägei!;zeigte,sil:h auch' das ,West-

, "fäUsche.' Derikmalamt hinsichtlich
der ~reitstellung von, FöR!et'n11t-

•,', tilln'iil!hteritgegenkomnfePcl'-. fin~
det ' r"ctleclflZl~lIe
In , , erMöhl:eStatl,
o.,$I!!;hBüi'9,e!1Yi!ji$tet
'N ' ackevridder,8Usidem
Amt,' SCtieid4mdeGe1ilein'deölr6l(~
tor Sl8gfjJed Helbichei~~iin,

"VOrfi I!ll:iercno'ch;aet'Mühlen-
',~b VOmtaß~gjjSfleist

gesctiii<htjt},elumdei, die Mahle
geme'nll,(:l1 vOrheriger Termlna,b-'

cs",8~e z!i9$n will., Ein .bi8ch:en
;sc:n8de"'filid4Jt er es, daß es so
WiI"igUteraturilberdie c,1eschich-

,tevO!1iWlJ$sl!l'l1'lilhlen InUppe gibt.
,Hier: "wiiri!' seiner,Einschätzung
,nach für manchen angehenden Hi-
storiker, der seine c Doktorarbeit
schreiben, will, ein reiches Betäti-
~n9~eld.


